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Sonnabend, den 24. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchetnt 
täglich Nachmittags 5 


Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttagt 
Abonnementspreit bier in der Expedttior 


er Nr. 5. 
wie auswärts bei allen l. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige an 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 Salzburg, Freitag 23. Auguſt. 
Morgens 8 Uhr erſchienen die beiden kaiferlichen Paare 
auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof, begleitet von 
Meiternich, Gramont, Beuſt, Taafe, Andraſſy und 
Feſteties. Der Abſchied war ebenſo herzlich wie der 
Empfang. Der franzöſiſche Kaiſer reift heute bis 
Strasburg, dann über Paris und Zelle nach Biarritz, 
woſelbſt er einen längeren Aufenthalt beabſichtigt. 

Münden, Freitag 23. Auguft. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen ſind ohne 
Aufenthalt hier durchgereiſt und im Auftrage des 
Könige auf dem Bahnhofe vom Fürſten Ho henlohe 
begrüßt worden. 
Wien, Freitag 23. Auguſt. 

Die „Debatte“ bringt eine Correſpondenz aus Salz 
burg. Nach derſelben ſcheine es beabſichtigt, den 
übrigen europäiſchen Kabinetten die gemeinſchaftlich 
formulirten Ideen klar und offen mitzutheilen und 
zur Annahme dieſer Anſchauungen einzuladen, damit 
der europäiſche Friede künftighin ungeſtört bleibe. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt über die 
Salzburger Reife des franzöſiſchen Kaiſerpaares: 
Die Zufammenkunft fand einen ihrem Beginne voll. 
kommen entſprechenden Abſchluß. Das Ergebniß 
wird und foll nach keiner Seite ein offenfives fein. 
Wir baden wohl nicht Urſache, alle Gerüchte, welche 
mit unſerer, wie es ſcheint, in weiteſten Kreiſen ge⸗ 
teilten Ueberzeugung nicht übereinſtimmen, noch aus⸗ 
drücklich als irrig zu bezeichnen. 

— Die „Wiener Korreſpondenz“ kann auf das 
Beſtimmteſie verſichern, daß die Mittheilung eines 
franzöſiſchen Blattes über eine Unterredung des Fair 
ſerlich öſterreichiſchen Botſchafters in Rom mit dem 
Kardinal Antonelli, wobei letzterer zu perſönlichen 
Junvektiven ſich habe hinreißen laſſen, durchaus auf 
plumper Entſtellung und Uebertreibung beruht. 

Paris, Freitag 23. Auguſt. 
Der „Moniteur“ ſchreibt: Briefe aus Mexiko vom 
20. Juli beſtätigen die früheren Nachrichten über 
die Lage der franzöſiſchen Geſandtſchaft und ſprechen 
von der Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Abreiſe der⸗ 
ſelben. Der öſterreichiſche Geſandte kehrt nach Europa 
auf dem Dampfer Tampick zurück. Der belgiſche 
und italieniſche Geſandte befinden ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt, woſelbſt Juarez am 15. Juli eingetroffen iſt 
und eine Proklamation in gemäßigten Ausdrücken er⸗ 
laſſen hat. Seit der Hinrichtung Vidaurris hat keine 
neue Verhaftung ſtattgefunden. — Aus Madrid vom 
21. meldet der „Moniteur“, daß die Banden in 
Catalonten und Aragonien überall ohne erheblichen 
Widerſtand zerſtreut find. Die ſpaniſche Regierung 
ſcheine über den Ausgang der Bewegung keine Befürch⸗ 
tungen zu hegen und betrachte die Bewegung als 
unterdrückt. 
Petersburg, Freitag 23. Auguſt. 

Auf kaiſerlichen Befehl haben in den nordweſtlichen 
Gouvernements die Kriegsgerichte, außer bei Vergehen 
gegen die öffentliche Ruhe, ihre Thätigkeit einzuſtellen. 
— Aus Livadia wird gemeldet, daß der Kaiſer am 
21. d. Fuad⸗Paſcha empfangen habe, welcher ein 
Handſchreiben des Sultans überreichte. 


Politiſche Rundſchau. 
Mit dem geſtrigen Morgen hätte alſo, falls 
Nichts dazwiſchen gekommen iſt, das Salzburger 
Zuſammenſein ein Ende gefunden. Man will doch 
nun wiſſen, was bei dieſer Unterhaltung zweier ſo 
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bedeutender Souveräne heraus gekommen iſt, und dieſem 

Bedürfniſſe kommt man von verſchiedenen Seiten 
entgegen. Der Neuigkeitedienſt in Salzburg hat ſich 
zwar verſchiedene Blößen gegeben und die Nachrichten 
über die politiſchen Ergebniſſe werden daher einem 
berechtigten Mißtrauen begegnen. Jndeſſen kann man 
fie als Proben größeren oder geringeren Scharffinns, 
über welche das Urtheil völlig freiſteht, aufnehmen, 
da, ja natürlich Niemand glaubt, die Reife habe den 
rein privaten Charakter eines Condolenzbeſuches be⸗ 
wahrt, und diejenigen Fragen, welche Oeſterreich und 
Frankreich gemeinſam intereſſiren, ziemlich auf der 
Hand liegen. 

Einer aus Salzburg eingelaufenen Privat 
Mittheilung zufolge hätten ſich die Beſprechungen 
der Kaiſer zwiſchen folgenden Gegenſtänden bewegt: 
1) Die orientolifhe Frage darf augenblicklich ihrer 
Löſung nicht näher gebracht werden. Etwaigen Ver⸗ 
ſuchen einer dritten Macht, nach dieſer Seite hin 
vorzugehen, iſt entgegenzutreten. 2) Zur Erhaltung 
der allſeitigen guten Beziehungen würde eine ange⸗ 
meſſene Vereinbarung Dänemarks mit Preußen bezüg ⸗ 
lich Nordſchleswigs weſentlich beitragen. Eine 
freundſchaftliche Vermittelung Oeſterreichs, die vielleicht 
dazu beitragen würde, die allerdings zu hoch ge⸗ 
ſpaunten Erwartungen Dänemarks auf das richtige 
Maß zurückzuführen, wäre nicht unpaſſend. 3) Be⸗ 
züglich Süddeutſchlands Eintritt in den Zollverein 
(Zollparlament) iſt nichts zu bemerken, ſo lange 
Preußen die Beſtimmungen des Prager Friedens im 
Auge behält. 4) Wegen Auslieferung der Leiche 
Maximilians und Sicherſtellung der beiderſeitigen 
Unterthanen in Mexiko ſind die geeigneten Schritte 
gemeinſchaftlich zu thun. 

Wenn auch Frankteich und Oeſterreich ſich über die 
Behandlung aller vorhandenen und künftig ent⸗ 
ſtehenden poſitiſchen Fragen vollſtändig geeinigt haben, 
fo iſt das nur eine Franzöſiſch. Oeſterreichiſche, aber 
darum noch keine Europäiſche Angelegenheit. Denn 
in Europa find eben noch andere Factoxen vorhanden, 
und es wäre darum abſurd, den Franzöſiſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Willen als ein Geſetz der Europäifchen 
Politik hinzuſtellen. Letzteres iſt fo wenig der Fall, 
daß Preußen durch die Vorgänge in Salzburg ſich 
nicht im mindeſten genirt fühlen kann. Wir werden 


das ſehr dankbar acceptiren, daß man in den maß⸗ 


gebenden Kreiſen Frankreichs und Oeſterreichs von der 


aufrichtigſten Friedensliebe beſeelt iſt, und zwar um 


ſo mehr, als wir ſelber die Erhaltung des Friedens 
ſehnlichſt wünſchen, aber im Uebrigen wird unfre 
Politik den Weg geben, den ihr die Deulſchen 
Nationalintereſſen vorgezeichnet haben. Daß aus⸗ 
ländiſche Mächte eine andere Auffaſſung über unſre 
Nationalintereſſen haben als wir ſelbſt, darüber können 
wir uns nicht wundern; nur werden wir ſo unbe⸗ 
ſcheiden ſein zu verlangen, daß wir über unfre Inter 
eſſen allein zu entſcheiden haben. 

Wir werden deshalb auch den Prager Frieden 
nicht gegen uns, ſondern unſeren Intereſſen gemäß 
auslegen. Wenn Frankreich und Oeſterreich aus dem 
Prager Frieden herausleſen ſollten, daß Oeſterreich 
an der Spitze Suͤddeutſchlands ſtehen müffe, fo mag 
das ſein. Für uns ſteht darin geſchrieben, daß 
Oeſterreich aus Deutſchland geſchieden iſt und er⸗ 
wieſen, daß es für Defterreid keine deutſche Poſition 
mehr giebt. Will es irgend welche Position in 
Deutſchland wieder erlangen, ſo mag es den Verſuch 
dazu machen und Frankreich mag ihm darin bei⸗ 
ſtehen! 


legenheit geboten würde, 


Angelegenheiten intervenfren werde. 


Ob aber der Verſuch gelingen wird, iſt eine 
Frage, die unfere Waffen entſcheiden werden. Dieſe 
find fo erprobt und fo erſtarkt, daß uns die Salz ⸗ 
burger Abmachungen ganz kalt laſſen. 

In Paris fieht man den Eventualitäten, die ſich 
an die Salzburger Zuſammenkunft knüpfen ſollen, 
jetzt mit größerer Ruhe entgegen. Die Haltung 
Preußens und Englands flößt Vertrauen ein, und 
beſonders wird die ſorgloſe Ruhe des Cabinets zu 
St. James für ein friedliches Symptom gehalten; 
die Mehrzahl der engliſchen Journale ſtimmt eben⸗ 
falls darin überein, daß die Entrevue der beiden 
Kaiſer nicht als Vorbote ernſter Exeigniſſe zu ber 
trachten ſei. — 

Aus Conſtantinopel erfährt man, daß die jungen 
polniſchen Emigranten aus Frankreich maſſenhaft 
nach der Türkei ziehen, um bei der Pforte in Kriegs⸗ 
Dienſte zu treten; ebenſo, heißt es, fänden Zuzüge 
aus dem Königreiche Polen und aus den übrigen 
ehemals polniſchen Ländern ſtatt, da auch hier feit 
längerer Zeit im Geheimen Anwerbungen betrieben 
worden ſeien. Allgemein glaubt man dort, daß ſchon 
im nächſten Herbſt eine Chriſtenerhebung in der euro⸗ 
päiſchen Türkei erfolgen werde, der alsdann Rußland 
zu Hilfe kommen und demzufolge den Polen Ge⸗ 
gegen ihren Erbfeind die 


Waffen zu führen. 

Wie die Dinge in Spanien ſtehen, darüber fehlen 
zur Stunde noch ſichere Nachrichten, doch darf man 
dreiſt annehmen, daß der Aufftand im Zunehmen bes 
griffen iſt, wie ſich aus dem Umſtand ergiebt, daß 
jetzt auch die Baskiſchen Provinzen in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt find, Die „gewiſſe Lebhaftigkeit“, 
welche in „Catalonien und einigen anderen Städten“ 
herrſcht, ſcheint alſe für die Königin Iſabella doch 
ſehr unangenehm zu ſein. 


— Den heutigen Morgenblättern zufolge iſt die 
Reiſe des Königs nach Norderney aufgegeben. Der 
König und die Königin werden dagegen am 4. Sept. 
den Dombau-Feſtlichleiten in Köln beiwohnen und der 
König von dort nach Hohenzollern und ſpäter nach 
Baden gehen. 

— Der König hatte geſtern in Babelsberg eine 


lange Unterredung mit dem Florentiner Geſandten 


Uſedom, der auch ſpäter zur Tafel gezogen wurde. 
Die niederländiſchen Herrſchaften ſind nach Muskau 
abgereiſt. 

— Der Prinz Wilhelm von Baden, Generalmajor 
à la suite der Armee, tritt dem Vernehmen nach 
wieder in preußische Militärdienſte zurück und ſoll zur 
Uebernahme eines höheren Truppencommando deſignirt 
ein. 
g — Der engliſche Thronfolger iſt mitt feiner Gattin 
in Wiesbaden eingetroffen. Letztere war ſo ſchwach, 
daß ſie aus dem Wagen gehoben werden mußte. 

— Die „Jndspendance belge“ läßt ſich von einem 
St. Petersburger Correſpondenten mittheilen, daß die 
preußiſche Regierung, die bereits ein Kriegsſchiff nach 
Candia geſchickt hat, nächſtens in den candiotiſchen 

Das Schiff hat 

aber nur die Beſtimmung, etwa flüchtige preußiſche 
Unterthanen an Bord zu nehmen und den Preußen 
Schutz zu gewähren, eine Intervention liegt nach 
der „Spenerſchen Zig.“ keinesweges in der Abſicht 
der Regierung. 

— Bon den 28 Seconde⸗Lieutenants, welche wäh⸗ 
rend des vorjährigen Feldzuges, wegen hervorragender 
Auszeichnung vor dem Feinde, aus dem Feldwebel⸗ 


und Unterofficierftande zu ihrer Charge befördert 
wurden, befinden ſich gegenwärtig nur noch 21 im 
Dienſte des ſtehenden Heeres. f 

— Der Bundesrath hält täglich lange Sitzungen. 
Die Herren glauben verhältnißmäßig früh fertig 
zu werden, weil ſich prinzipielle Bedenken bisher nicht 

geltend gemacht haben. 8 

— Den Nachrichten aus Salzburg zufolge war 
auch der Großherzog von Heſſen nach Salzburg ger 
kommen und ſchlängelte ſich dort emſigſt um den 
franzöſiſchen Kaiſer herum (Ihm ſtecken wohl wieder 
die „rothen Hoſen“ im Kopf.) 

— Die „Kreuzztg.“ meldet: Nach glaubwürdiger 
Quelle ſei der Kern der Salzburger Abmachungen die 
Herſtellung eines ſüddeulſchen Bundes unter der Be⸗ 
theiligung Oeſterreichs. Es ſcheine ſich außerdem 
um die Verſtändigung Oeſterreichs und Frankreichs 
zu handeln, die Schleswiger Frage als Handhabe 
gegen Preußen zu benutzen. 

— Kaiſer Napoleon ſoll ſich in Salzburg 
meiſtens der deutſchen Sprache bedienen. Er ſpricht 
dieſelbe aber mit ſtark ſchweizeriſchem Accent. Er 
fagt z. B. Wien mit dem Accente auf der zweiten 
Sylbe und braucht wiederholt die Redensart: Es 
freut mir. 

— Aus verſchiedenen Provinzen des Staates 

kommen wieder Klagen über das maſſenhafte Umher ; 
treiben der ungariſchen Mauſefallen⸗Händler. 

— In Hannover erwartet man noch in dieſem 
Monat den Zuſammentritt des Provinziallandtags 
und während der Dauer deſſelben einen Beſuch des 
Königs. — Letzteres iſt unwahrſcheinlich. 

— Wie ein hannoverſches Blatt als ſicher mittheilt, 
iſt die Ordre wegen Aufhebung der Lotterie in Han⸗ 
nover und Osnabrück bereits zurückgenommen. 

— Ein ſo eben veröffentlichter Erlaß des Unter- 
richts⸗Miniſters in Petersburg verbietet das Halten 
franzöſiſcher Hauslehrer und Gouvernanten in Ruß 
land wie im Königreich Polen. 

— In Litthauen und den ſüdweſtlichen Gouver- 


nements iſt jetzt die polniſche Sprache auch für den 
römiſch⸗katholiſchen Religionsunterricht abgeſchafft und 


ſtatt derſelben die ruſſiſche Sprache eingeführt. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 24. Auguft. 


— Am nächſten Dienſtag wird Herr Pfarrer 
Neſſelmann aus Elbing in der St. Barbara- 


Kirche die Predigt zur Eröffnung der diesjährigen 
Paftoral « Conferenz und darauf Herr Diviſtons⸗ 
Prediger Steinwender die Anſprache halten. Am 
nächſten Tage ſchließt die Conferenz mit einem 
Miſſionsfeſt in Heubude, zu welchem Behufs Bethei⸗ 
ligung des Publikums die Dampfſchiff⸗Rhederei ihre 
Boote Nachmittags bereit ſtellen wird. 

— Die Mitglieder der St. Mariengemeinde find 
von den Repräſentanten zu Montag Nachmittag 4 Uhr 
Behufs Beſprechung in der Kirchhofs⸗Angelegenheit 
in das Gewerbehaus geladen. Wie wir erfahren, 
hat die Trinitatisgemeinde das ganze Ackerſtück bis 
zum Bähr'ſchen Etabliſſement weggekauft und will 
der Mariengemeinde den bis jetzt unbegrenzt gebliebe⸗ 
nen Platz nicht abtreten, worauf die Letztere gerech— 
net hatte. ; 

— Zur Ergänzung eines Artikels im geſtrigen 
Dampfboot über die Bepflanzung des Radaunen⸗ 
Dammes vom Petershager Thore bis Ohra mit 
einer doppelten Reihe Bäume möge Folgendes dienen: 
daß dieſe, von dem auf jener Wegeſtrecke, ſehr zahl⸗ 
teich verkehrenden Publikum längſt gewünſchte Anlage 
zu einer quasi Promenade im kommenden Herbſt 
wenigſtens vom Petershager Thore bis zum Schweitzer⸗ 
Garten, durch die Munificens eines unſerer geach— 
teiſten Mitbürger und Stadtverordneten — erſt ger 
ſchaffen werden würde, wenn der Magiſtrat feine 
Genehmigung hierzu ertheilen möchte. Wagner. 

— Seit geſtern ſind an der Cholera wieder 
4 Civil und keine Militairperſon geſtorben, — 6 vom 
Civil und 1 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 188, der Erkrankungen 343. 

— Das faft durchgehends ſchöne und ſehr warme 
Wetter der letzten Woche hat auf das Reifen und 
Trocknen des Getreides den wohlthätigſten Einfluß ge⸗ 
habt, und dürfte der Roggen wohl, mit wenigen Aus. 
nahmen, bereits eingebracht fein. Wenn auch ſpezielle 
Nachrichten über die Erträge noch fehlen, ſo möchte doch 
ſchon ſo viel als ſicher anzunehmen ſein, daß die frühe⸗ 
ren Befürchtungen bei Weitem ſich als übertrieben her. 
auöftellen, und da auch die Berichte aus der Nähe und 
Ferne vielfach recht günſtig lauten, ſo iſt zu hoffen, daß 
die, zu einem nicht kleinen Theile von der Spekulation 

machte, drückende Theuerung der Lebensmittel auch hier 
ald mäßigeren Preiſen Platz machen wird. 

— (Vietoria Theater.] Was die Hamburger 
Zeitungen über Frl. Neufeldt ſagten, war nicht über 
trieben, im Gegentheil hat dieſelbe alle unſere, ſchon 
ziemlich hoch 2 — Erwartungen bedeutend über- 
troffen. Der meiſterhafte Geſang, das anmuthige Spiel 


ergreifende Wirkung auf die Zuhörer übt. 


und die reizende Erſcheinung des Frl. Neufeldt ent ⸗ 


zückten das Publikum im boten Grade und riſſen es zu 
wahrhaft donnernden Beifallsſtürmen hin. Wünſchen 
wir, daß eine Wiederholung der „Thereſe Krones“ bald 
vor vollem Hauſe ftattfinde, Sonntag nun tritt Frl. 


Neufeldt als „ſchöne Galathea“ und „Nandl“ im 


„Verſprechen hinter'm Heerd“ auf; beide Rollen follen, 
wie die Zeitungen verſichern, zu ihren beſten Parthien 
gehören, und können wir nach dem bereits Geſehenen 
auf einen großen Kunſtgenuß hoffen. Wir wünſchen 
der Direktion von Herzen Glück zu der Acquifition 
dieſes „vortrefflichen“ Gaftes, und tft deſſen Erſcheinen 
umſomehr anzuerkennen, als die Saiſon bereits ſich ibrem 
Ende naht. Hoffen wir, daß das Publikum es nicht an 
genügender Theilnahme fehlen laſſfe, damit Frl. Neu- 
feldt ſich beſtimmt fühle, längere Zeit hier zu bleiben 
und ſpäter auch wiederzukommen. 

— Geſtern hatten wir den in jetziger Jahreszeit ſonſt 
ungewöhnlichen Genuß eines geiſtlichen Vokal- und Orgel. 


Konzertes, welches von dem Artiſten des Warſchauer 
Konſervatoriums Herrn G. Jankewitz in der St. Petri 
Kirche veranſtaltet war und von der Konzert⸗ Sängerin 


Fräulein Clara v. Renßell aus Königsberg, dem 
hieſigen Organiſten Herrn Ammer und deſſen Geſang⸗ 
verein unterſtützt wurde. Die St. Petrikirche iſt an und 
für ſich wie zu ſolchen Konzerten geſchaffen, indem die 
Akuſtik den vokalen Theil deſſelben ungemein begünſtigt 
und außerdem die Rohde ' ſche Orgel — welche vermöge 
ihrer verhältnißmäßig großen Zahl von 32“ langen Pfei⸗ 
fen in den tieferen Lagen eine gleich ſtarke Kraft wie die 
große Orgel der Pfarrkirche entwickelt, — eine mächtig 
Ungeachtet 
der in's Freie lockenden Jahreszeit hatte ſich ein recht 


zahlreiches Auditorium verſammelt, vor dem denn der 


Herr Konzertgeber ein rühmliches Zeugniß feines künſt⸗ 
leriſchen Strebens und der bereits in hohem Grade er- 
langten Fertigkeit im Orgelſpiel ablegte. Schon im 
Präludium, welches ſich in Es-moll und dur bewegte, 
börten wir, wie vollſtändig Herr J. das Manual und 
Pedal beherrſcht, die ſchwierigſten Paſſagen mit Leichtig- 
keit überwindet und das crescendo und decrescendo zur 
ſchöͤnſten Geltung bringt. Die Begleitung des Geſanges 
wurde von demſelben mit bedeutender Künſtlerſchaft aus 


geführt und athmete innige Gefühlswärme. Von ergrei⸗ 


fender Wirkung war das quatre-main-Spiel des Konzert. 
gebers mit Herrn Ammer, das Nachſpiel in D- moll 


(Kompoſition des Herrn Muſik Directors Markull) 


und die Schlußvariation in B-dur, welche ſämmtliche 
Regiſter in Anſpruch nahm. Fräul. Cl. v. Rentzell, 
mit einer herrlichen Sopranſtimme begabt, welche nament- 
lich in den höheren Lagen von metalliſchem Klang iſt, 
hatte ſich eine ſo eminente Aufgabe geſtellt, daß dieſelbe 
bei einer weniger über Tonfülle und materielle Kraft 
gebietenden Sängerin zur Erſchöpfung geführt haben 
würde. Die Leiſtungen der Dame konnten in Anſehung 
des kirchlichen Zwanges Seitens des entzückten Publi- 
kums nur mit ſtillem Enthuſiasmus aufgenommen 


werden. Was die Mitwirkung des Ammer' ſchen Geſang⸗ 


vereins betrifft, ſo können wir dem Herren Dirigenten 
das ungeſchmeichelte Lob ertheilen, daß die Chöre ſehr 
brav eingeübt waren und daß dem Verein ein bedeuten 
der Fonds von ſchönen und geſchulten Stimmen inne⸗ 
wohnt. Das Konzert hat das Auditorium im höchſten 
Grade befriedigt. 

— Der Männer Turnverein wird morgen eine 
Turnfahrt nach Ottomin unternehmen. 

— Die in den langen Buden ausſtehenden fremden 
Kaufleute haben ſich alljährlich zu einem Ball vereinigt, 
um das gute Einvernehmen untereinander zu befeſtigen 
und die Erinnerungen an einen in Danzig froh ver- 
lebten Abend mit nach Haufe. zu nehmen. Auch in die⸗ 
ſem Jahre ſoll der eingebürgerten Sitte Rechnung ge- 
tragen werden, obgleich die Geſchäfte wohl nicht von der 
Art geweſen ſind, daß für dergleichen Extravaganzen 
viel abgefallen iſt. Aber unſere Berliner ſtehen an der 
Spitze, und dieſe beſitzen einen zu glücklichen Humor, um 
wegen ſolcher Kleinigkeiten ſich von einem alten Ueber- 
einkommen loszuſagen, und ſomit wird denn heute Abend 
auf der Biſchofshöhe der Ball in Scene gehen. 

— Da ſich das Wetter für eine Spazlerfahrt auf 
der See ſehr günſtig geſtaltet, ſo hat die Rhederei 
von A. Gib ſone ſich noch in letzter Stunde ver⸗ 
anlaßt geſehen, den Dampfer Schwan zu einer Fahrt 
nach Zoppot und Hela morgen früh 8 Uhr am 
Johannisthor bereit zu ſtellen. Es dürfte damit 
den Fremden, welche unſern Dominiksmarkt beſuchen, 
beſonders gedient ſein. . 

— Die königliche Regierung ſichert Demjenigen 
eine Belohnung von 100 Thlrn. zu, welcher die Ur⸗ 
heber der Brände ermittelt, welche ſeit längerer Zeit 
faktiſch vorſätzlich in der Stadt Schöneck und deren 
Umgegend angeſtiftet worden ſind. 

— Am 28. und 29, d. Mis. wird der Haupt⸗ 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe in Marienwerder 
eine Ausſtellung von Pferden, Rindvieh, Schafen zc. 
fo wie landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Maſchinen 
und Geräthen abhalten, und werden die Arrangements 
dazu in folgender Weiſe eingeleitet. Am Mittwoch 
den 28. d. M. 8 ½ Uhr Morgens Feſtes⸗ und um 
9 Uhr Ausſtellungs⸗Eröffnung — um 12 Uhr Vor⸗ 
führung der prämiirten Thiere — Nachmittags Ver⸗ 
loofung und Abends Diner im Schützenhauſe. Am 
folgenden Tage Probeackern und Beſuch der Güter 
des Herrn Baron v. Buddenbrock ſo wie der 
anderer Muſterwirthe. 

— Ein Theil des Selonke' ſchen Künſtlerper⸗ 
ſonals wird, wie wir hören, während der Ausſtellungs⸗ 


tage in Marienwerder gaſtiren. 


Futtermangels vor der 


ein Kleid geſtohlen zu haben. 
Gefängniß. 


Schwetz. In ee des allgemeinen Brod, und 

rnte, dem ſogar nicht immer 
durch ſchweres Geld abzuhelfen war, hatten ſich verſchie⸗ 
dene Gemeinden und Gutsbeſitzer an die königl. Fourage⸗ 
e unter Andern auch an das in Graudenz, mit 
der Bitte um Gewährung von Getreidevorſchüſſen gewandt, 
der Beſcheid lautete jedoch abſchlägig. In gleicher Be⸗ 
drängniß iſt derſelbe Schritt auch in verſchiedenen an dern 
Provinzen, wie wir auf einer Reiſe neulich in Erfahrung 
brachten, gethan worden, aber, wie uns berichtet wurde, 
mit mehr Glück. \ 


Gerihtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Inſtmann Anton Noetzel und Johann 
Ziminowski aus Ruſſoczyn haben gemeinſchaftlich dem 
Gutsbeſitzer v. Tiedemann in Ruſſoczyn 2 Scheffel 
Weizen mittelſt Einſteigens in eine verſchloſſene Scheune 
geſtohlen. Noetzel ift nicht zu ermitteln. Heute wurde 
nur über Ziminowöfi, welcher geftändig iſt, abgeurtelt. 
Derſelbe erhielt 6 Monate Gefängniß. 

2) Die unverehel. Chriſtine Jaroſchewski aus 
Marienburg hat im Juni d. J. von dem Kaufmann 
Leſchke in Marienburg auf den Namen der Frau Ge⸗ 
richts Director Neumann eine Krinoline auf Credit 
entnommen, ohne dazu von der Letztern beauftragt zu 
ſein. Sie iſt dieſes Betrugs geſtändig, desgleichen dem 
Dienſtmädchen des Kaufmanns Jacobſon in Marienburg 
Sie erhielt 14 Tage 


3) Die unverehel. Auguſte Mielke, eine junge, 
vielfach beſtrafte Diebin, hat geſtändlich im Juni d. J. 


auf dem Fiſchmarkt einer unbekannten Frau einen Korb, 


worin ſich ein Strumpf und Strickzeug befand, und die⸗ 
ſelbe Zeit dem Schuhmacher Schmidt ein paar Schuhe 
geſtohlen. Die unverehel. Julianne Franziska Bradtke 
ift beſchuldigt und überführt, die Mielke zu dem Schuh⸗ 
diebſtahl verleitet zu haben. Die Mielke erhielt 18 
Monate, die Bradtke 6 Wochen Gefängniß. 


Ballenſtedt. Ein Criminalfall ſeltener Art, wie 
er ſonſt nur in großen Städten vorzukommen pflegt, 
ſcheint ſich hier abſpielen zu wollen. Am 19. d., früh 
9 Uhr, bringt der Hund des Müllers A. im Oſtergrunde 
aus dem nahen Walde einen menſchlichen Kopf geſchleppt. 
Es wird der nächſten Polizeibehörde ſofort davon An⸗ 
zeige gemacht, und bei den ſogleich angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen findet man im Walde, etwa 50 Schritte 
von dem ſehr frequenten , Ballenftedier, Wege, einen 
menſchlichen Leichnam, dem der Kopf und ein Arm fehlte, 
mit einem guten ſchwarzen Beinkleide, dunkelbraunem 
Rocke und feiner Leibwäſche bekleidet. Nur an einem 
Fuße ſitzt noch Strumpf und Stiefel, während der an⸗ 
dere Fuß davon entblößt iſt. Der fehlende Arm iſt 
ausgeriſſen, während am Halſe wegen vorgeſchrittener 
Verweſung ſich nicht erkennen läßt, ob der Kopf vom 
Rumpfe abgeſchnitten oder in anderer eiſe davon ge⸗ 
trennt worden iſt. Nach den weden zu ur · 
theilen, hat der Todte ſchwere Arbeit nicht verrichtet. 
Der Leichnam hat auch ſchon im Schlamme gelegen und 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt in der vorher⸗ 
gegangenen Nacht hierher geſchafft worden. Der Tod 


mag vor 8 bis 14 Tagen erfolgt ſein. Koſtbarkeiten 


oder Geld fanden ſich an dem Leichnam nicht vor, es 
ſcheint vielmehr eine Beraubung ſtattgefunden zu haben 
und aus der Weſtentaſche eine Uhr oder dergleichen ge⸗ 
waltſam herausgeriſſen zu ſein. . 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Fortſetzung.) 

III. 

Ein lautes Murmeln und Rufen draußen auf 
dem Perron weckte mich aus einem ziemlich feſten 
Schlafe, in den mich der bei dem Eiſenbahn⸗Souper 
genoſſene Bordeaux gewiegt hatte. Der Tag kämpfte 
mit der Nacht, wir befanden uns in unfrer neuen 
Provinz Hannover. In dem Coupe ſelbſt herrſchte 
noch tiefe Stille; die anderen drei Inſaſſen, außer 
Oscar, hatten keine Ahnung von dem, was um ſie 
her vorging. Da plötzlich ward die Thür heftig 
aufgeriſſen — eine der unangenehmſten Störungen 
für ſchlafende Reiſende — und mit den Worten : 
„Hier iſt noch Platz, meine Dame!“ rauſchte eine 
in Seide gehüllte Geſtalt an uns vorüber und nahm 
neben mir und Oscar vis-à-vis Platz. Ihr Begleiter 
ſtieg nicht mit ein, ſondern empfahl die Dame, da 
ich mich grade am Eingange des Coupés befand, 
meinem Schutze, womit gewiſſermaßen eine Art Bor» 
ſtellung ohne Namensnennung verbunden war. 

Die ſchwache Dämmerung geſtattete mir nicht, zu 
unterſcheiden, wem ich meinen Schutz zugeſagt, ob 
einer Matrone oder einem jungen Mädchen, ob einer 
Schönen oder Häßlichen, unter allen Umſtänden konnte 
ſie ſich aber meines Schutzes verſichert halten, ſchon 
deshalb, weil ſie vorausſichtlich eine Hannoveranerin 
war und ich mir gelobt hatte, als Preuße bei unſeren 
neuen Landsleuten durch die größte Liebenswürdigkeit 
Propaganda zu machen. 5 

Als der Zug den Bahnhof verlaſſen und im 
Freien ein helleres Licht das Innere des Wagens 
beleuchtete, gab ich mir alle erdenkliche Mühe, die 
Züge der Dame durch den dichten Schleier zu er⸗ 
kennen, auch Oscar heftete ſeine Blicke auf dieſelbe, 
doch, wie es ſchien, mit nicht beſſerem Erfolge. Er 


gab indeſſen den Verſuch nicht fo leicht auf, wie ich, 
ſondern richtete einige höfliche Fragen on die ver⸗ 
ſchleierte Unbekannte, in der Abſicht, aus dem Klang 


ihrer Stimme auf das Alter ihrer Jahre zu ſchließen; 
erſtere bezauberte unſere muſikaliſchen Ohren denn 
auch bei der ebenſo freundlichen Antwort derartig 
durch Wohlklang, daß wir Beide nicht mehr daran 
zweifelten, ein Engel ſei in unſre kleine Reiſegeſell⸗ 


ſchaft geflogen. Ein prächtiges Roſenbouquet, welches 


ſie in der Hand hielt, ſchien trotz ſeines Wohlgeruches, 
welches daſſelbe verbreitete, fie nicht wenig zu be⸗ 


läſtigen. 


dürfe, und verſprach alle Aufmerkſamkeit darauf zu 
verwenden, daſſelbe zu konſerviren. Unſere Unbe⸗ 
kannte nahm das Anerbieten mit Dank an und über⸗ 
gab Oscar das Bouquet, der es nun ſteif in der 
Hand hielt, während die Eigenthümerin das Köpf⸗ 
chen zur Rechten in die Kiſſen neigte, um einer 
Schlafanwandelung ſich hinzugeben. 

Auch bei mir hatte die Morgenluft, welche ich 
witterte, neue Schlafgellſte erweckt; ich legte mich 
gleichfalls zur Seite und vergaß binnen Kurzem meine 
intereſſante Nachbarſchaft. 

Die Bremſe, welche an unſerem Wagen ſcharf 
angezogen wurde, weckte mich wieder auf. Die 
Morgenſonne ſchien hell in unſer Coupé und Oskar 
ſo direkt in das Geſicht, daß ich nicht begriff, wie 
er davon nicht aufwachen könne. Der Morgenſchlaf 
hatte aber bei Allen ſein Recht ſehr eindringlich ge⸗ 
übt. Meine Nachbarin hatte ſich mit dem Hut ſo 
ungenirt angelegt, daß derſelbe ganz außer Fagon 
gerathen war, unſere Mitreiſenden auf der anderen 
Seite 5 ſo unbeſchreiblich verwickelte Stellungen 
ein, daß man den Eigenthümer der diverſen Beine 
nur ſchwer erkennen konnte. Oscar war das Haupt 
gänzlich auf die Bruſt geſunken, das Roſenbouquet war 
aber ſeinen Händen entfallen und lag zermalmt unter 
unſern Füßen. Die helle Morgenſonne beleuchtete 
hier ein ſolches Chaos, daß ich es für gerathen hielt 
die Augen wieder halb zu ſchließen und einen Schlaf 
zu ſimuliren, um ſo ungeſtört der Dame Entrüſtung 
und Oscars Verzweifelung beobachten zu können. 

Der laute Ruf des Schaffners „Bielefeld!“ 
weckte mit einem Schlage plötzlich alle Schläfer, nur 
ich ſchien von demſelben unberührt zu bleiben. 
Oscar ſprang zuerſt auf und griff in die Luft nach 
ſeinem Bouquet; er ward bleich, als er es unter den 


Füßen ſeines Vis-à-vis erblickte, raffte es auf und 


verſuchte es ſo gut wie möglich zu reſtauriren; unſere 
Unbekannte wiederholte fragend „Bielefeld?“ und 
griff nach der Reiſetaſche, ohne an den völlig ver⸗ 
ſchobenen Hut zu denken; die anderen beiden Schläfer 
verhielten ſich ganz indifferent und — ſchnarchten 
weiter, nachdem fie ihre Lage in etwas verändert. 
Ich hatte bereits bemerkt, daß das Sonnenlicht aus 
der geträumten Sylphide eine ziemlich hochbejahrte 
Jungfrau gemacht hatte, die Dämmerung war ihr 
entſchieden günſtig geweſen, und es amüfirte mich 
nun die Verlegenheit Oscars, wie er, ohne aufzublicken, 
ein „gnädiges Fräulein, Sie verzeihen —“ nach dem 
andern ſtammelte und ſein Bouquet ordnete. Das 
gnädige Fräulein hörte aber darauf gar nicht, ſondern 
arbeitete ſich zwiſchen uns durch, dem Ausgange zu, 
woſelbſt ſie Verwandten in die Arme fiel; Oscar 
ſprang ihr nach, mit einer graziöſen Verbeugung ihr 
das Roſenbouquet überreichend, und ich konnte mich 
kaum des Lachens über das verblüffte Geſicht des 
Herrn Aſſeſſors erwehren, als er die Enttäuſchung 
wahrnahm. 

„Ein reizendes Mädchen!“ ſagte ich, als er ein» 
geſtiegen war. 

„Bei Nacht ſind alle Katzen grau“, erwiederte 
er, unwillig eine Cigarre in den Mund ſteckend und 
die Roſenblätter von ſeinem Sitz werfend. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— [Der König von Schwe den! iſt eine männ⸗ 
liche impoſante Erſcheinung. Er überragt noch die hohe 
Statur König Wilbelm's. Aus ſeiner Phpfioguomie 
ſpricht mehr der Süd- Franzoſe als der Nordländer. 
Ein langer, voller, ſchwarzer Bart umkränzt ein ovales 
Geſicht mit kräftig markirten ſchönen Zügen und dunklem 
Teint; die Adlernaſe und das lebhafte Auge geben dem 
Antlitze einen Ausdruck, der ſehr wohl zu dem Kopfe 
paßt, von welchem man fagt, daß er ſich mit hochfliegen. 
den Plänen trägt. Das kurz geſchorene Hauptbaar ſcheint 
den Jahren vorausgeeilt (der König iſt 1826 geboren) 
und iſt bier und da mit Grau durchmiſcht. 

— [Hofſtil.] In einem Telegramm aus Salz⸗ 
burg leſen wir: „Die Allerhöchſten Herrſchaften be. 
ſichtigten den Park (von Hellbrunn) und geruhten 
die Waſſerkünſte ſpielen zu laſſen.“ 

— Aus der abgebrannten ſächſiſchen Bergſtadt Johann⸗ 
Georgenſtadt kommen ergreifende Schilderungen des dort 
berrſchenden Elends. So heißt es in einem Privatbriefe: 


Oscar fragte ſie daher, ob er ihr daſſelbe 
abnehmen oder auf den leeren Platz neben ſich legen 


Unſäglich traurig ift es, Tauſende von Menſchen jam- 
mernd einhergehen zu ſeben; das Gräßlichſte aber iſt: 
es feblen Lebensmittel, denn es exiſtirt kein Fleiſcher, 
kein Bäcker, kein Materialladen, keine Apotheke! Sobann- 
Georgenſtadt ift nichts als eine Brandruine und Sand- 
wüſte, ſogar die Bäume und das Gras find bis in die 
Erde hinein verbrannt. 
menſchliche Leichname gefunden worden; leider werden 
noch viele Menſchen vermißt, die von demſelben Schick ⸗ 
ſale erreicht worden ſein werden. Faſt ſämmtliches Vieh 
in zu Grunde gegangen. 

— Ein Dieb, welcher in Breslau Nachts in einen 
Weinkeller einbrach, vertiefte ſich — wahrſcheinlich hatte 
er die richtige Sorte gefunden — ſo intenſiv in das 
Koften der edlen Flüſſigkeit, daß man ihn am Morgen 
in ſeligem Rauſche tief ſchlafend fand. Seine Trans- 
location erfolgte unter dieſen Umſtänden ohne Schwie⸗ 
rigkeit. N 

— Wie man aus einem Tagesbefehle des Ober⸗ 
commandeurs im Lager von Chalons erſieht, hat der 
Kaiſer Napoleon der Armee einen Beweis ſeines 


Vertrauens geben wollen, indem er ihr während ſeiner 


Abweſenheit den kaiſerlichen Prinzen anvertraut habe. 
Der kaiſerliche Prinz trägt im Lager fortwährend 
feine Corporals-Uniform. Komiſch machte es ſich, 
daß mau am letzten Sonntage den kleinen kaiſerlichen 
Prinzen mit ſeinem Freunde, dem Sohne des Dr. 
Conneau, (beide gehören zu den Soldatenkindern des 
1. Garde⸗Grenadierregiments) vor dem kaiſerl. Pavillon 
eine Stunde lang, Wache ſtehen ließ. Man führte 
ſie auf, gab ihnen die Conſigne, ſchickte dann eine 
Patrouille ab, um zu ſehen, ob ſie die Conſigne nicht 
dergeſſen, und löf'te ſie dann ab. 


— [See lenſtärke oder Verhärtung! So fragt 
man ſich, wenn man nachträglich einige Details über 
das Benehmen der Frau Frigard, welche die Geſchwo⸗ 
renen von Melun für ſchuldig des Mordes an ihrer 
Freundin erklärt haben, während und nach der Verband. 
lung ihres Prozeſſes lieſt. Die „Gaz. des Tribunaux“ 
thellt einige ſolche Züge mit. Als die Frau Frigard, nach⸗ 
dem ſie ihre Verurtheilung angehört, in's Gefängniß zurück 
geführt worden war, mußte ſie vorſchriftsmäßig ihren Anzug 
wechſeln und das Kleid der Verurtheilten anlegen. Die 
Frau des Gefängniß⸗Direktors, Frau Ledoux, war zugegen 
und ſchien in großer Aufregung zu fein. Da ſagte die 
Verurteilte lächelnd zu ihr: „Was haben Sie denn, 
Frau Ledoux? Erholen Sie ſich doch... ſehen Sie, ich 
bin rubig. Fühlen Sie meinen Puls“, ſetzte fie ihr den 
Arm hinhaltend hinzu, „er ſchlägt nicht ſchneller als heut 
Morgen.“ — Im Laufe der Verhandlung nahm die 
Angeklagte häufig Notizen in ein Heft, welches ſie dann 
ihrem Vertheidiger hinreichen ließ, der es ihr zurückgab, 
nachdem er ihre Bemerkungen oder Fragen geleſen hatte. 
Dies Heft iſt in der Zelle, welche die Verurtheilte inne 
hatte; man kann daraus erſehen, mit welcher Ruhe des 
Geiſtes, welcher Kaltblütigteit und welchem Scharfſinn 
die Angeklagte den Ausſagen der Hauptzeugen folgte und 
ſie analyſirte. So z. B. ſchried nach den Erklärungen 
des Dr. Bergeron über die Art, wie das Verbrechen ver- 
übt fein müſſe, worin er angab, ein doppelter Druck 
müſſe auf die Bruft und auf die Kehle ausgeübt worden 
ſein, und hinzufügte, daß er an einem Hunde das 
Experiment gemacht hatte, die Frau Frigard in ihr Heft: 
„Frau Mertens trug ein ſehr gut gearbeitetes Korſet mit 
ſehr ſtarkem Fiſchbein. Fragen ſie doch den Doktor, ob 
nicht, um auf dies Korſet zu drücken, eine ganz andere 
Kraft als die meinige erforderlich ſein würde. Fragen 
Sie ihn auch, ob er vor ſeinem Experimente dem armen 
Hunde ein Korſet angezogen hat.“ Sogar Wortspiele 
finden ſich in dieſem Nouzbuche eines Weibes, über deren 
Leben zu Gericht geſeſſen wurde, die ſich indeſſen in 
deutſcher Sprache nicht gut wiedergeben laſſen. 

— Wie groß die Hitze und wie ſtark der Sonnenbrand 
im Laufe der vergangenen Woche in England geweſen, 
kann man daraus entnehmen, daß aus der Grafſchaft 
Eſſex allein 9 Todesfälle in Folge von Sonnenſtich vor. 
gekommen, ungerechnet ernſtliche Krankheiten aus dem. 


ſelben Grunde. 


Literariſches. 


i ird 8 
2 bei Carl Fiſcher daſelbſt 


are der ehrwürdige Hr. Dr. John Cumming für 
Fine bekannte Senſations Schrift: „Der nahe bevor- 


liefern wollen, ſondern er umflattert nur die Geſchichte 
des Ehrwürdigen mit ſehr beißenden und derben Apho⸗ 
rismen, welche immerhin ſo intereſſant und effeetvoll 
ſind, daß ſie trotz der Nußloſigkeit des Gegenſtandes 
geleſen zu werden verdienen. 


Bis jetzt ſind ſechs verbrannte 


Meteorologiſcht 9 


230 4 338,52 + 16,4 NO. friſch, bewölkt. 2 
24 8 33945 | 148 do, Mat, do. 
12 339,64 15, de. de de. 


Schiffs - Bapport aus Neufahrwaſer 
Angekommen am 23. Auguſt: 
Lamm, Otto Linck, v. Shields; u. Otto, Zufall, v. 
Grangemouth, m. Kohlen. x . 
Angekommen am 24. Auguſt. 
Leibauer, Admiral Prinz Adalbert, v. Ardroſſan, m. 
Kohlen. Gortmaker, Amieitia, v. Neweaſtie, m. Gütern. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. e 
Von der Rhede angekommen: 
Linſe, Jupiter. 3 a 175 
; Geſegelt: 2 Schiffe mit Holz und 4 Schiffe 
m. Getreide. nasa 30 a N 
Ankommend: 1 Bark. Wind: NNO. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 21. bis incl. 23. Auguſt: 
60 Laſt Weizen, $ Laſt Erbſen, 13 Laſt Leinſaat, 
J Saft Rübſaat, 621 Centner Hanfſaat, 6 Ctr. Mohnſaat, 
63 eichene Balken, 1250 fichtene Balken u. Rundholz, 


19,539 Eiſenbahnſchwellen, 728 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. 


Börfen - Berkäufe zu Danzig am 24. Auguft. 
Weizen, 60 Laſt, 124pfd. fl. 630 pr. 85pfd. 


Friſcher Roggen, 114, 15pfd.. fl. 414, 120pfd 
is fl. e e eee eee 


Angekomment Fremde. 
ve Naar e Haus: 
ieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 
Maler Plochhorſt aus Weimar. Kaufmann Schmelz 


aus Dresden. 
5 Hotel de Berlin: 
. e Auſt 8 er a. Berlin, 
1 e u. Baßler a. Gräſe 4 i 
Martzelle a. Stake. 5 eee 
Hotel du Mord: 


Die Kaufleute Löwenthal a. Poſen u. Michelly a. 


Königsberg. 
Walter's Hotel: 
N Brachvogel u. Student Hummel 
a. Di.⸗Crone. Frau Rittergutsbeſ. Stampe n. Famili 
a. Thurſee. Kaufmann Obu a. Cöln. 2 ® N 
Ichmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufleute Hagel a. Frankfurt a. M., Bilder a. 
Dresden, Rußt a. Magdeburg u. Sanner a. Oberlahn. 
ſtein a. R. 

i Hotel zum Kronprinzen: 
N 8 Bar 77 47 in Hannover, Leiſtikow 
erg u. Kleeberg a. Berlin. R 
Familie a. Elbing. 5 e 

2 LEN, 2 d' Oliva: 

e Kaufleute v. Hagen g. Rheydt u. 
Halberſtadt. Lithogr. Strübe a. Halle a. S. Mile. 
Möller a. Kaminitza. Frau Superint. Gehrt n. Töchtern 


a. Woglaff. 


Bekanntmachung. 

Dos ſogenannte Kielmeiſter⸗Land am linken Ufer 

der Mottlau ſoll, mit Ausſchluß einer kleinen 
Parzelle, im Flächen ⸗ Inhalt von noch 10 Morgen 
56 Q.⸗Rth. preuß., entweder im Ganzen oder getheilt 
in drei gleich großen Parzellen von je 3 Morgen 
78½ Q.⸗Rih preuß. vom 1. October d. J. ab auf 
drei Jahre verpachtet werden. 

Das Ausgebot erfolgt in öffentlicher Lieitation 
dergeſtalt, daß ſowohl die ganze Fläche als auch jede 
einzelne der erwähnten drei Parzellen zur Verpachtung 
geſtellt werden. 1 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

den 31. Auguſt o. 
Vormittags um 11 Uhr — die Licitation ſelbſt beginnt 
jedoch erſt Mittags 12 Uhr — im Rathhauſe vor 
dem Herrn Stadtrath Strauß anberaumt und laden 
Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hierdurch ein, 
daß nach Schluß der Lieitation Nachgebote nicht mehr 
angenommen werden. i 

Danzig, den 15. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 
Das Dampfboot „Schwan“ 


macht bei günstiger Witterung Sonntag, 
den 25. August c., eine Vergnügungsfahrt nach 
Zoppot und Hela (Wrack des Dampf- 
schiffes „Juno“ ). 

Abfahrt vom Johannisthore Morgens 8 Uhr. 
Rückfahrt von Zoppot . . . Abends 73 Uhr. 
Das Passagiergeld beträgt: 
von Danzig nach Zoppot oder zurück 5 Sgr., 
von Danzig nach Hela und zurück . 15 Sgr., 
von Zoppot nach Hela und zurück . 10 Sgr. 


Alex. Gibsone. 


Penſions Quittungen 
bei Edwin Groening. 


Birtoria - Theater. 


Sonntag, den 25. arg Große Doppel Bet. Era fügen "WR 


ſtellung. Zweites Gaſtſpiel 15 
eufeldt, vom 
1 = Wilhelmftädtifchen Theater zu 
erlin. Glückliche Flitterwochen. Schwank 
in 1 Akt v. Horn. Das Verſprechen hinter'm 
eerd. Scene aus den öſterreichiſchen Alpen. 
ie Eiferſüchtigen. Die ſchöne Galathea. 
Operette in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik 
von F. v. Suppe. 1 


Montag, den 26. Auguſt. Drittes Gaſtſpiel des 


Frl. Marie Neufeldt, 
vom Friedrich: Wilhelmftädtifchen Theater 
zu Berlin. Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern v. Emil Pohl. 
Muſik v. Conradi. W 


[Eingeſandt.!] 

Wenn die Blume ſelbſt ſich ſchmückt, 
Schmückt ſie auch den Garten, 
Herrn e 10 geglückt, 

amit aufzuwarten. 
echten m ſeltner Art, 
Hat er vorgeführet, 
Anmuth mit Genie gepaart 
Fräulein Neufeldt zieret. 
Wer des Lebens nimmer froh, 
Zagt an jedem Morgen 
Und ſich ſtets fragt: wie und wo? 
Still ich meine Sorgen? 
Der begeb ſich Abends hin, 
Nach Thaliens Halle, 
Da bekommt er heitern Sinn 
Und verliert die Galle! 


2 
ZLöwen-Th 
Während des Dominik Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemetti, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt⸗Pro⸗ 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 


Preiſe der Plätze: 1. Plaß 10 Gr, 2. Platz 5 pr, 
3. Platz 3 % Kinder zahlen auf dem erſten und zweiten 
Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bittet 
Casanova Nemetti. 


„ Elsly. 
die ſtärkſte und intereſſanteſte 
W Dame der Welt, 
gegen 400 Pfund ſchwer; 


— — ebendaſelbſt; 
Prinz Colibri, 


der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll boch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben E ISI: 


7 
Das grüßte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmiliche Ereiguiſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 
Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täßlich zu ſehen von Morg, 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnemeuts⸗Billets ſind an der Kaffe zu haben. 
L. Ley. 


Brief bogen nit Damen⸗RNamen Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Ew in Groening | fertigt 


ſind zu haben bei 


—— 


D unterzeichneten li bera len Wäbler des Danziger Landkreiſes glauben ihrem Könige und ihrem 
GBVaterlande den größten Dienſt zu erweiſen, wenn ſie, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, dahin zu 


freie, unabhängige Männer 


als Vertreter des Volkes zum Norddeutſchen Reichstage geſchickt werden. 
In dem bewährten Vorkämpfer für Recht und Freiheit, dem Herrn Ritterguts beſitzer 


von Saucken - Tarputschen, 


können wir allen unſern Geſinnungs-Genoſſen einen Mann empfehlen, der jederzeit treu für die 
Rechte und Pflichten des Volkes und der Krone eingeſtanden Ir und einſtehen 
wird. Wir bitten daher, bei der bevorſtehenden Wahl Herrn V. Saucken- arputschen 
die Stimme geben zu wollen, denn nur der Mann wird ein wahrer Volksvertreter und treuer Rathgeber 
der Regierung fein können, welcher, wie er, vermöge feiner unabhängigen Stellung jederzeit das 
Intereſſe des Vaterlandes und des Volkes rückſichtslos vertreten kann, ohne dabei fürchten zu müſſen, in ſeiner 
Stellung und Exiſtenz bedroht zu werden, oder mit ſeinen amtlichen Pflichten in Conflict zu gerathen. — 
Annacker⸗Schnakenburg. Anton Bartſch-Roſenberg. Bernhard Bartſch⸗Langenau. 
Buchholtz⸗Gluckau. Joh. Barembruch-Langenau. 
Bodenſtein⸗Kronenhoff. BrückLetzkau. Joſ. Bylang⸗Mühlbanz. Franz Bylang⸗Mühlbanz. 
Jac. Bahrenbruch⸗Schönwarling. Cieszelski⸗Mühlbanz. Cremat-Liſſau. 
Drawe⸗Saskoczin. Dreckmeyer⸗Grebinerwald. Emter-Ohra. v. Frantzius⸗Uhlkau. 
Frieſe⸗Einlage. Grünwitzki-Einlage. Golunski⸗Schönwarling. Hirſchfeld⸗Czerniau. 
Hübner⸗Roſenberg. Joel-Zankenezin. Janzen⸗Hohenſtein. Janowcki⸗Mühlbanz. 
Keiler⸗Dreilinden. Knoff⸗Prangſchin. Klingenberg-Schiefenhorſt. 
Kucks⸗Prauſt. Krocky⸗Abbau⸗Groß⸗Golmkau. Dan. Koſchmieder⸗Schönwarling. 
Joſ. Kiewert⸗Schönwarling. Aug. Kiewert⸗Schönwarling. R. Lebbe⸗Einlage. 

H. Merten⸗Strohdeich. Meyer⸗Rottmansdorff. Muhl⸗Lagſchau. Meſeck⸗Zugdam. 
Mierau⸗Roſenberg. Netke-Ohra. Ortmann-Güttland. Oſtroweki⸗Zugdam. 
Ohl⸗Grebinerfeld. Pohl-Senslau. Prohl⸗Schnackenburg. Prohl⸗Zugdam. 
Röpell⸗Maczkau. Nunge-Prauft. Retelski⸗Zugdam. Schilke⸗Rambelſch. 
Wiedemann⸗Prauſt. Wannow⸗Trutenau. Zimdars-Grebinerfeld. 


An die Wähler des Elbing- Marienburger 
Wahlkreiſes. 


Ale Adgeordneten zum Norddeufſchen Reichstag und zum Zollparlament müſſen wir einen Mann wählen, 
dem es, voller Ernſt damit ift, daß die großen Siege des vorigen Jahres immer reichere Früchte tragen ſollen. 
Nach gewiſſenhafter Prüfung können wir unter den vorgeſchlagenen Candidaten einzig und allein den 


Herrn Hofbeſitzer Eduard Neſſelmann in Fürſtenau 


unfern Mitwählern empfehlen. 

Herr Neſſelmann iſt ein Eingeſeſſener unſeres Wahlkreiſes. Er kennt alle Verhältniſſe und 
Bedürfniſſe deſſelben aus eigener Erfahrung. Wir alle wiffen, daß er Jedem, der ihm nahe trat, ohne 
Unterſchied des Standes und des Vermögens ein lieber Freund und Berather geweſen ift. 

Aber Herr Neſſelmann it auch ein freiſinniger und vaterlandsliebender Mann. 
Darum wird er als Abgeordneter das Recht und die Wohlfahrt aller Klaſſen der Bevölkerung mit gleichem 
Eifer vertreten. Er wird nicht zugeben, daß die jetzige Steuerlaſt des Volkes noch erhöht wird. Er wird 
im Hinblick auf das ganze große Vaterland auch an ſeinem Theile dazu mitwirken, daß daſſelbe immer 
mächtiger und immer freier wird. Er wird mit einſtehen dafür, daß der bis jetzt nur Morddeutſche Bund 
ih auch über den Süden ausdehnt und daß recht bald der Tag kommt, an welchem unſer Preußiſches 
Königshaus an der Spitze des ganzen, in Macht und Freiheit geeinigten, Deutſehlands ſteht. 

Aus dieſen Gründen bitten wir unſere Mitwähler, daß fie am 31. Auguſt keinen andern Wahlzettel 
abgeben wollen, als einen ſolchen, auf welchem der Name des 


Hofbeſitzer Eduard Neſſelmann in Fürſtenau 


eht. 

Herr Neſſelmann bat in Tiegenbof in öffentlicher Verſammlung und heute in Marienburg uns 
gegenüber die Annahme der Wahl, falls dieſelbe auf ihn fallen ſollte, und ſeine Uebereipſtimmung mit den 
Grundſätzen dieſes Auftufes feierlichſt erklärt. 

Marienburg, den 21. Auguſt 1867. 
Bock⸗Kaldowo. Leap. Braſſer⸗Marienburg. Büttuner⸗Elbing. Claaſſen⸗Küchwerder. 
Echtermeyer⸗Marienburg. Euß⸗Tiege. Fadenrecht⸗Kunzendorf. 
von Forckenbect⸗Elbing. Gehrt⸗Stalle. Hambruch⸗Elbing. Hevelke⸗Marienburg. 
A. Hinz⸗Elbing. Jacoby⸗Neuteich. Katz⸗Marienburg. Kaufmann⸗Marienburg. 
Ed. Klein⸗Schüneberg, Klein⸗Marienburg. Kablentz⸗Elbing. Leiſtikam⸗Marienburg. 
Lebitus⸗Elbing. Lohmeyer⸗Elbing. Meiſſner⸗Elbing. Oberſch. Mir⸗Mareushof. 
Monath⸗ Marienburg. Napromski⸗Wernersdorf. Netke⸗Elbing. Dr. Neufeld⸗Neuteich. 
Nies⸗Damerau. Nieß⸗Neuteichsdorf. Philipp⸗Marienau. Dr. Plaſtwich⸗Elbing. 
Pohl⸗Elbing. Preuß⸗Neichfelde. Rentel⸗Känigshof. Nentel⸗Katznaſe. 
Schrödter⸗Neumünſterberg. Schwager⸗Marienburg. Herm. Stobbe⸗Tiegenhof. 
Rud. Tornier⸗Gr.⸗Lichtenau. Deichgeſchw. Thiel⸗Rückenau. Wiedemann⸗Tiegenhof. 
R. Wunderlich⸗Schänwieſe. Zimmermann⸗Gr.⸗Leſewitz. 5 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 2 oſe iur dir 
ombau⸗Lotterie, Gewinne 


jeder Art iſt ſteis bereit 1 
Luise v. Duisburg, Thaler 25,000. 10,000. 5000, 2000. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 1000. 500 ze., zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Verantwortliche Redaction, Drud und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


